128. 
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des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


In land. 

Berlin den 31. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar Deiters 
zu Münfter den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Nene Majeſtät der König haben dem Premiers 
H a. D., Grafen von Weſterholf und 
yſenberg, die Anlegung des ihm verliehenen 
Ehrenkreuzes des Maltheſer⸗Ordens Voͤhmiſcher 
Zunge zu geſtatten, auch dem Beſitzer einer litho⸗ 
Balenus Anſtalt in Berlin, 
aldamus, die Erlaubniß zu ertheilen geruht, 
die von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge zu 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach ihm verliehene goldene 
Civil⸗Verdienſt⸗Medaille an dem Landesfarbenen 
Bande zu tragen. 
Se. Mojeftät der König haben den Rendanten 


der General⸗Staats⸗Kaſſe, Geheimen Hofrath 


Schloͤtke, zum Geheimen Finanz⸗Rath mit dem 
Range eines Miniſterial-Raths dritter Klaſſe zu er⸗ 
nennen und die Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht 5 
Der General⸗Major und Inſpekteur der 2ten 
ugenjeur⸗Inſpektion, von Liebenroth, iſt von 


gau hier angekommen. 
— — — 


Au sl an d. 

Rußla d 
Odeſſa den 6. Jan. nn 
Der Handel von Odeſſa liefert für das erſte Seme⸗ 
— des laufenden Jahres folgende Ergebniffe: Die 
usfuhr belief ſich auf 23,109,990 R., die Einfuhr 


Freitag den 2. Au guſt. 


(Journal d'Odessa.) 


auf 11,160,479 Rubel. Im erſten Semeſter dee 
Jahres 1838 hatte die Ausfuhr 13,855,321 Rubel 
und die Einfuhr 9,862,296 R. betragen. Die bloße 
Vergleichung dieſer Ziffern zeigt, daß unſer Han⸗ 
del in dieſem Jahre ſehr bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht hat. e 

Warſchau den 26. Juli. Der Adminiſtrations⸗ 
Rath des Koͤnigreichs macht bekannt, daß neuer⸗ 
dings folgende Perſonen, die ſich ins Ausland ger 
flüchtet und von der Amneſtie keinen Gebrauch ge⸗ 
macht haben, namlich: die ehemaligen Militairs 
Joſeph Burski, Anton Bilewski, Orzewick, Karl 
Kurella, Poniatycki, Agathon Raſiewicz, Julian 
Rembielinski, Napoleon Rembielinski, Albrecht 
Reynowicz, Anton Zawadzki, Ernſt Zoltowski und 
Joſeph Hyacinth Zakrzewski, der ehemalige Pächter 
der Wilczkowicer Güter im Gouvernement Sando⸗ 
mir, Anton Horodynski, und der ehemalige Pro⸗ 
feffor an der ehemaligen Warſchauer Univerfität, 
Stanislaus Kunat, zur Konfiskation ihres entwe⸗ 
der ſchon mit Sequeſter belegten oder etwa noch zu 
ermittelnden Vermoͤgens verurtheilt worden. 

Frankreich. 

Paris den 25. Juli. In der Pairskammer 
beſchaͤftigte man ſich geſtern Anfangs mit Bitt⸗ 
ſchriften, unter denen auch eine von 11 Proteſtan⸗ 
ten des Departements des Herault war, welche die 
Errichtung einer Fakultät für die evangeliſche Theo» 
logie in Paris begehrten. Sie wurden an den Mi⸗ 
niſter des Öffentlichen Unterrichts gewieſen. 

Die Deputirtenkammer ſetzte vorgeſtern ihre 
Verhandlung über das Geſetz wegen Verbeſſerung 
der Seehafen fort. Die Regierung hatte 44 Mill, 
für 18 Seehafen begehrt und die Kommiſſion einen 
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Abzug von etwa 4 Mill. vorgeſchlagen „ wobei das 
Miniſterium alle dieſe Abzuͤge billigte. Es kam 
hierbei ſogar der Fall vor, daß der Miniſter der 
offentlichen Bauten feine eigenen Anträge bekämpfte, 
und zwar gegen einen Deputirten, welcher dieſel— 
ben vertheidigte. Herr Dufaure teug dabei den 
Sieg davon, d. h. er bewies klar, daß ſeine ei⸗ 
enen Anträge nichts taugten. Herr Pair 
Laus erſchien als der hauptſächlichſte Gegner des 
Geſetzes in feinen Einzeinheiten, und äußerte unter 
Anderm auch, das Minifterium habe dieſe Verbeſ— 
ſerungsbauten nicht deshalb vorgeſchlagen, um als 
ler Welt nuͤtzlich zu werden, ſondern nur in der 
Hoffnung, daß alle Welt dem Minifterium nützlich 
werde. Herr Deslongrais warf dem Miniſter 
der oͤffentlichen Bauten vor, daß er zu viel auf ein 
Mal unternehme, er ſcheine ein „Napoleon der 
Öffentlichen Bauten“ werden zu wollen, und meinte, 
die Kammer ſolle ſich gar nicht mit der Abſtim⸗ 
mung der einzelnen Artikel befaſſen. Bei der Ders 
handlung dieſer einzelnen Artikel, welche indeß doch 
ſtatt fand, übernahmen es die einzelnen Deputire 
ten, die Häfen ihrer Departements in Schutz zu 
nehmen und endlich erfolgte die Annahme des gan⸗ 
zen Geſetz-Entwurfs. Nach Erledigung eines ans 
dern unbedeutenden Kredits fuͤr den Cultus-Mini⸗ 
ſter begann man die Verhandlungen über das Eins 
nahmebudget. — Geſtern beſchäftigte ſich die 
Kammer mit der Fortſetzung dieſer Verhandlung. 
Herr v. Remuſat hat in der Kammer den Kom⸗ 
miſſionsbericht über den Gauguierſchen Antrag 
überreicht. Herr Gauguier hatte bekanntlich dar⸗ 
auf angetragen, daß die Deputirten, welche zugleich 
Beamte find, während der Dauer der Seſſionen 
kein Gehalt beziehen follen. Die Kommiſſion iſt 
einſtimmig für die Verwerfung des Antrags. 

Ein Schreiben aus Algier von neuerem Das 
tum iſt mit dem dortigen Stande der Dinge gar 
nicht zufrieden und meint, daß waͤhrend alles Gute 
von den Koloniſten ausgehe, die Verwaltung doch 
nichts dafür thue, um djeſen die Ruhe zu fichern, 
Noch immer komme eß vor, daß die Araber, wel— 
che jeden Chriſten als Todfeind betrachten, die Ko— 
loniſten umbringen und ihre Heerden und Pferde 
wegführen. Die Franzoͤſ. Behoͤrden würden dabei 
ſo wenig geachtet, daß unläugft der Fall vorge⸗ 
kommen fei, daß ein Kadi, ſtatt die Mörder zu 
verhaften, auf desfallſige Reclamatipnen antwor⸗ 
tete, man koͤnne die geraubten Pferde zurückerhal⸗ 
ten, wenn man das Stuck mit 30 Frs. ausloſe. 
Abdel Kader ſoll durch Proclamationen den Haß 
ſeiner Anhänger gegen die Franzoſen aufreizen. 
Wenn, wie der Marſchall Valse beabſichtigt, das 
Corps der Spahis in Oran aufgeloͤſt wird, ſo wird 
auch das von den Spahis gegründete Miſerghim 
wieder zu Grunde gehn. i 
Herr Biard, einer der Gelehrten, welche an un— 


verſiegelten Briefe beſtimmt hat. 


ſerer Polar-Expedition Theil nehmen, und dabei 
von ſeiner jungen Gemahlin begleitet wird, haͤtte 
auf der Reiſe von Chriſtiania nach Hammerfeſt, zu 
Lande, beinahe das Leben verloren. Durch die Un— 
erfahrenheit des Fuhrknechts wurde der Wagen in 
einen Abgrund geworfen, und Herr Biard und feine 
Gattin wuͤrden zerſchmettert worden ſeyn, wenn 
der Wagen nicht in den Wipfeln einiger Tannen 
über dem Abgrund hangen geblieben wäre, Aus 
dieſer furchtbaren Lage wurden ſie von Bauern mit 
Seilen, gluͤcklicher Weiſe ſaͤmmtlich unbeſchädigt, 
emporgezogen, fo daß fie die Reiſe fortſetzen konn⸗ 
ten. Mme. Biard bewies bei dieſem Ereigniß eine 
für ihr Geſchlecht merkwuͤrdige Entſchloſſenheit. 


Im Jahr 1838 betrug die Bevölkerung von Pas 
ris über 909,000. In den Jahren 1831 und 1832 
betrug ſie nur 774,000. Die Neubauten, welche 
ein unfehlbares Zeichen der Wohlhabenheit ſind, 
nehmen zu, und es wurden 25 19 Erlaubnißſcheine 
zu verſchiedenen Bauten ertheilt, worunter 400 New: 
bauten begriffen find. Im Jahre 1858 beſuchten 
mehr als 35,000 Kinder und 6000 Erwachſene die 
Elementarſchulen, welche die Stadt Paris unter- 
hält und wofür fie jahrlich mehr als 800,000 Fr. 
ausgiebt. Die Zahl der Schulkinder iſt gegen das 


Jahr 1838 um 17,000 geſtiegen. 


Man lieſt im Journal de la Corse vom 17ten⸗ 
d.: „Das Teſtament des Kardinals Feſch enthält 
unter Anderem folgende Beſtimmungen: Nicht 
100,000 Fr., wie früher gemeldet worden, ſondern 
das Doppelte dieſer Summe iſt zum Bau einer 
Kirche ausgeſetzt, welche die letzten Ueberreſte der 
Kaiſerin Mutter aufnehmen ſoll. Der Kardinal 
wuͤuſcht, daß in dieſer Kirche die Aſche aller Mit— 
glieder der Familie Bonaparte beigeſetzt werden 
möge. Dem Könige Joſeph hinterläßt er 200,000 
Fr., um ſie ſo zu verwenden, wie er es in einem 
100,000 Fr. ſind 
dazu beſtimmt, das Alterliche Haus, fo wie andere 
Beſitzthümer zu kaufen, welche der Familie auf 
dem Gebiete von Ajaccio gehoͤrten. Der Ertrag 
diefer Güter ſoll zum Unterhalt des Hauſes verwen— 
det werden. Die Auswahl der 1000 Gemälde, 
welche aus ſeiner Gallerie genommen werden ſollen, 
um ein Muſeum in Ajaccio zu gründen, iſt dem 
Direktor der Franzoͤſiſchen Akademie in Rom tiber: 
tragen. y 

In einem Anfalle zu guter oder zu böfer Laune 
hatte ein Ehemann vom Hazebrouck feine Ehehälfte 
Öffentlich verſteigert, und fie war durch einen 
Herrn Olivier für den Preis von 5 Fr., d. h. für 
20 Litres Vier angekauft worden. Allein der Ge— 
richtshof hat nicht für dienlich erachtet, einen Kon⸗ 
trakt der Art zu beſtaͤtigen, und, obgleich ein An⸗ 
fang der Vollziehung des Verkaufs ftattgehabt hatte, 
oder vielmehr aus dieſem Grunde, den Ankaͤufer 
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und die Waare zu einer dreimonatlichen Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. : ER 
Es werden jetzt die gewoͤhnlichen Zuruͤſtungen zu 
den Juli⸗Feſten getroffen. Auf der Esplanade des 
Louvre wird ein Leichendenkmal errichtet und auf 
anderen Punkten, wo Opfer der Julitage begraben 
liegen, trifft man ähnliche Anſtalten. Auf den 
Elyſaͤiſchen Feldern, vor dem Hotel der Invaliden 
und auf der Brücke de la Concorde ift man dagegen 
mit feſtlichen Vorbereitungen beſchaͤftigt. Der Koͤ⸗ 
nig und die Königl. Familie werden am 27. d. M. 
in den Tuilerieen erwartet. , . 
Der Capitain Saunier hat auf feinem Schiffe 
„Cole“ eine wenig bekannte naturhiſtoriſche Merk: 
wuͤrdigkeit von Batavia mitgebracht, welche ſelbſt 
dort ſo ſelten iſt, daß die Eingebornen in großer 
Menge an Bord kamen, um fie in Augenſchein zu 
nehmen, Es iſt ein Tieger, der, mit Ausnahme 
des weißen Bartes, vom Kopfe bis zum Fuße ganz 
ſchwarz iſt. Dieſes ſeltene Thier, welches kurze 
eit nach ſeiner Geburt eingefangen wurde, iſt un⸗ 
gefahr 14 bis 16 Monate alt, 245 Fuß hoch und 
3%, bis 5 Fuß lang. Das Thier iſt für den Pflan⸗ 
zengarten in Paris beſtimmt. N 
pan ie u. ER 
Madrid den 13. Juli. Der General: Kapitain 
von Madrid, Don Francisco Narvaez, hat die 
kleine, von wenigen Karliſtiſchen Vataillonen be⸗ 
ſetzte Stadt Caũete nicht einnehmen koͤnnen und 
ſich deshalb nach Cuenga zuruͤckgezogen. 
Spaniſche Gränze. Die Berichte aus Spas 
nien, vom 14. d. M., melden, daß ein blutiges 
Treffen bei Alcora zwiſchen der von dem General 
Francisco Narpaez befehligten Divifion von Cuenca 
und den Karliſten unter Forcadell's Befehl ſtatt⸗ 
efunden hat. Dieſe letzteren mußten das Schlacht⸗ 
feld nach zahlreichen Verluſten raͤumen. — Die 
Nachricht von der Niederlage der von dem Grafen 


d'Eſpana befehligten Karliſtiſchen Kolonne hat ſich⸗ 


nicht beftätigt, Der General Sebane, zweiter Kom- 


mandant des Fuͤrſtenthumes Katalonien, hat am 


13. d. M. feine Funktionen angetreten. 

Bayonne den 19. Juli. Am 15. wurde auf 
den Gefilden von Allo (Navarra) eine Schlacht ge⸗ 
liefert. Ein Schreiben aus Arranitz, aus Karliſti⸗ 
ſcher Quelle, meldet darüber, daß am Morgen die 

EChriſtinos mit den Engliſchen und den Gebirgs⸗ 
Batterieen zu einem Angriffe gegen Allo vorruͤck⸗ 
ten, was die Karliſten ſchon längft erwartet hatten. 
Die mit der Vertheidigung dieſes Dorfes beauf⸗ 
tragten Karliſtiſchen Bataillone drängten jedoch die 
Chriſtinos wieder auf die Ebene zuruck. Hier ent⸗ 
. ſich ein Guerilla⸗Feuer. Der General Don 

iego Leon ließ auf den mit reichen Aerndten be⸗ 
8 0 Swen Die Karliſten, die⸗ 

3 gewahrend, warfen ſich nun mit aller Heftig⸗ 
Ki auf die Chriſtinos, die, nach aufen er 
folgen, um 2 Uhr Nachmittags den Rückzug auf 


Jasma und Los Arcos antraten. Den Karliſten 
gluͤckte es noch, den Brand auf den Feldern zu 
loͤſchen. Ihren — . — Verluſt geben ſie auf 80 
bis 100 Kanıpfunfähige an. Der Karliſtiſche Ges 
neral Goni wurde gleich bei dem Beginn des Ges 
fechts am linken Schenkel verwundet und nach 
Eſtella gebracht. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 24. Juli. Dem Han⸗ 
delsblad zufolge it zwiſchen dem Hauſe Oranien 
und den Agnaten von Naſſau, wegen der durch 
Letztere abgetretenen Rechte auf Luxemburg, ein 
Vertrag zu Stande gekommen, durch welchen ih⸗ 
nen eine gewiſſe Summe als Entſchaͤdigung zuer⸗ 
kannt wurde. — Durch verſchiedene Königliche Ber 
ſchluͤſſe find eine Menge Oberoffiziere penſionirt 
worden, unter Anderen auch der General der Ins 
fanterie und Kommandant von Breda, Baron 
Chaſſe, unter Bewilligung feines vollen Gehaltes. 
Das Echo du Luxembourg berichtet, die Bel⸗ 
giſchen und Niederländiſchen Commiſſaire, welche 
die Gränzen der beiderſeitigen Gebiete beſtimmen 
follten, hätten ihre Sitzungen in Maſtricht ſuspen⸗ 
dirt, um ſie in Luxemburg wieder aufzunehmen. 
Sie haben ſich zuerſt danıit befchäftigt, Limburgs 
Graͤnzen zu beſtimmen, ohne ſich einigen zu koͤnnen. 
Die Hauptſchwierigkeit beſteht darin, daß, wenn 
es ſich um ein Dorſ handelt, das der Hauptort 
einer Kommune iſt und das die Konferenz mit ſei⸗ 
nem Weichbild (avec sa banlieue) Niederland 
zugeſprochen hat, die Niederlaͤndiſchen Kommiſſa⸗ 
rien behaupten, ſaͤmmtliche Sectionen dieſer Kom— 
mune ſeyen unter dieſem Worte banlieue zu verſte⸗ 
hen, während den Belgiſchen Kommiſſarien dieſer 
Ausdruck nur den ban, das Gebiet des Dorfs ſelbſt 
anzudeuten fcheint, — Die Kommiſſarien haben ſich 
nicht einmal über eine proviſoriſche Demarcatious⸗ 
linie verftändigen konnen. f 
Die Utrechtſche Courant enthält ein Cirkue 
lar, worin der Erzprieſter von Utrecht, Vermeulen, 
der katholiſchen Geiſtlichkeit ſeines Diſtrikts mit⸗ 


theilt, daß Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erbprinz und 


die Erbprinzeſſin von Oranien dem Generaldirektor 
für die Angelegenheiten des katholiſchen Kultus ihre 
beſondere Erkenntlichkeit für den liebreichen Ems 
pfang ausgedrückt, der Ihnen iu allen Orten, die 
Sie paſſirt, von dem katholiſchen Klerus geworden 
ſey, und zugleich den General⸗Direktor aufgefordert 
hätten, die Geiſtlichen jener Orte von dieſen Ges 
fühlen in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Prinz von Canino iſt im Haag angekommen. 

Luxemburg den 20. Juli. Der Geheime Rath 
und Chef des Civildienſtes im Großherzogthum, 
Sen v. Haſſenpflug, iſt geftern hier wieder eiuge⸗ 
roffen. 


Such we iz. 
Wallis den 20. Jull. (Schw. Bl.) Nach 
Privatbriefen herrſcht in Ober⸗Wallis die heftigſte 
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ung. Das Volk, feſt entſchloſſen, mit den 
Bi in der Hand das Aufdringen der Rekonſti⸗ 
tution abzuwehren, verſieht fi mit Munition, 
Die Führer find dabei in der peinlichſten Verlegen- 
heit. Verſagen ſie ihren Leuten den Beiſtand, ſo 
nimmt die Bewegung nur einen um ſo ernſtern und 
auch gefährlichern Charakter an. Stellen ſie ſich 
aber feſt und männlich an die Spitze, ſo fallt auf 
ihre Haͤupter auch die Verantwortlichkeit für die 
Folgen. Von den eidg. Kommiſſarien weiß man 
weiter nichts, als daß Schaller ſchlauerweiſe mit 
ſeiner Meinung gaͤnzlich zurückhält, und daß La⸗ 
harpe ſich durchaus gegen alle militairiſchen De: 
monſtrationen von Seiten der Tagſatzung erklart. 
In Folge des Beſchluſſes der Tagſatzung, be⸗ 
treffend die Reconſtitution des K. Wallis, haben 
die eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien angeordnet: Da 
die oͤffentliche Aufforderung zur Wahl der Abgeord⸗ 
neten für den Verfaſſungsrath Sonntags den 21 
Juli, die Wahlen den 24, die Verſammlung des 
Berfaſſungsrathes den 29. Mittags in Sitten ſtatt⸗ 
finden, und daß bei den Wahlen ſelbſt jeder Zehn— 
ten den bisanhin beobachteten Modus befolgen 
ſolle. Für die Wahlen in den Verfaſſungsrath wird 
die offizielle Zählung von 1837 zu Grunde gelegt. 
Nach derſelben fallen auf die Bevoͤlkerung von 
77,648 Seelen 77 Deputirte. Der alte Staats⸗ 
rath und die von dem Landrarh von Sierre ibm bei⸗ 
geordnete Kommiſſion haben eine feierliche Prote⸗ 
ſtation gegen den Reconſtitutionsbeſchluß der Tag⸗ 
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J n. 5 

el den 21. Juli. (Allg. Zeit.. Sowohl 
S Reiſende aus Sicilien, ſchildern das 
allgemeine Elend der Bewohner dieſer einſt ſo bluͤ⸗ 
benden Inſel mit den düfterfien Farben. Die Un⸗ 
ſicherheit des Eigenthums, fo wie die der Straßen, 
hat den hoͤchſten Grad erreicht, und zwar in Folge 
der Geſchaͤftsloſigkeit der arbeitenden Klaſſe, welche 
ſich dem groͤßten Elend preisgegeben ſieht. Hier 
ſcheint man freilich die Anſicht zu hegen, daß man 
dergleichen Vorfälle durch das Einſchreiten einer 
Abtheilung Soldaten ſchnell beſeitigen koͤnne; man 
ſcheint indeß nicht zu bedenken, daß, ſo lange die 
Quelle der Noth nicht verſtopft wird, ſolche Mittel 
nicht auf die Dauer helfen konnen. Der Menſch 
erkennt, zur Verzweiflung gebracht, kein Gaſetz 
mehr an. Augenzeugen erzaͤhlen, daß ſie in Pa⸗ 
lermo ſahen, eie die Armen Nahrung aus dem Keh⸗ 
richt hervorſuchten, um ihren Hunger zu ſtillen, 
wie Andere vor Hunger und Elend auf offener Stra⸗ 
ße umſielen und ſtarben, ohne jener Ungluͤcklichen 
zu gedenken, die in ihren Hätten oder Schlupfwin⸗ 
keln dieſen Qualen unterlagen, und deren Schick⸗ 
ſal in der Regel gar nicht bekannt wird. Das in 
offentlichen Blättern vielfach beſprochene Schwefel: 
Monopol hat allgemeine Unzufriedenheit erregt, da 


es den Lebensnerv eines bisher bedeutenden Han⸗ 
delszweiges verletzt, fo daß viele betriebſame Mene 
ſchen ihren Unterhalt verloren. Angenehm hat da« 
her die Nachricht gewirkt, daß ſelbſt fremde Regie⸗ 
rungen ſich dagegen ausgeſprochen und auf Abe 
ſchaffung deſſelben angetragen haben. Unbegreiflich 
iſt es ubrigens, wie ſolche Vorgänge einem Regen⸗ 
ten verheimlicht bleiben koͤnnen, der ſonſt den beiten 
Willen hegt, und durch Beweiſe dargelegt hat, wie 
das Gluͤck feiner Unterthanen fo viel als moͤglich zu 
fördern ihm am Herzen liegt, wie wir hier ſelbſt 
vielfach erlebten. 

Rom den 18. Juli. Vor einigen Tagen hat 
man auf der Sternwarte des Collegio Romano 


einen neuen teleſkopiſchen Kometen entdeckt, der im 


Schwanze des Drachen erſchienen iſt, und gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den Sternen x und A diefer Come 
ſtellation ſteht. 


Deut ſchland. 

Frankfurt den 20. Juli. Die Orientaliſche 
Angelegenheit, oder beſſer geſagt, die ungluͤckliche 
Kriſis, in welche die Pforte durch die Niederlage 
ihres Heeres und den offenkundigen Verrath des 
Kapudan Paſcha gerathen, erweckt das lebhafteſte 
Sutereffe unſerer Handelswelt. Es iſt ihr zur 
Thatſache geworden, daß nun die fogenannte Ori⸗ 
entaliſche Frage an einen ſehr ernſten Wendepunkt 
gekommen iſt, der in ſeinen Folgen moͤglicherweiſe 
den allgemeinen Frieden nicht ganz unbedroht lafs 
fen kann. Billigermeife follte man aber doch den 
feſten Glauben hegen, daß die Großmaͤchte, welche 
ſeit einer Reihe von Jahren gemeinſam Alles auf⸗ 
boten, den allgemeinen Frieden zu erhalten, es 
nicht ſo leicht dahin kommen laſſen werden, daß 
die Türkiſche Frage, mag fie ſich geſtalten, wie 
fie wolle, Europa in feinem Frieden ſtoͤre. ö 

. 1 GE SR DT ZUR 

Konſtantinopel den 2. Juli. (Journal de 
Smyrne.) Huſſein Paſcha von Widdin wird mit 
einigen tauſend Mann hier erwartet, um die Gar⸗ 
niſon der Hauptſtadt zu verſtaͤrken. 

Der Oberſt Cjub Bey, der Reſchid Paſcha de⸗ 
gleitet hatte, iſt ſeit der vorigen Woche hier zurück. 
Er brachte die Nachricht von der Ankunft Reſchid 
Paſcha's in Paris, der ebenfalls bald nach Kon⸗ 
ſtautinopel zurückkehren dürfte, 

Die Engliſchen Kommiſſarien, welche die Hafen. 
beſtimmen fowen,. in denen die Ausfuhr: Artikel 
einzuſchiffen find, haben, ohne gewiſſe Artikel auf 
dieſen oder jenen Hafen zu beſchraͤnken, ſaͤmmtliche 
Häfen des Osmauiſchen Reichs, die auf der Karte 
ſtehen, in dieſe Kategorie aufgenommen, ſo daß 
hiermit fur die Ausfuhr eine unbeſchränkze Freiheit 
gegeben waͤre. f 

— Den 10. Juli. (Oeſterr. B.) Die Nach⸗ 
richt von der am 24. v. M. von Haſiz Paſcha bei 


1101 


Niſib erlittenen Niederlage hatte zwar große Be⸗ 
ſtürzung bei der Pforte verurſacht, doch herrſchte 
in der Hauptſtadt die vollkommenſte Ruhe. Chos⸗ 
tew und Halil Paſchu entwickeln die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit; Erſterer genießt das unbedingte Vertrauen 
des Sultans. er \ 

Am 5. Juli hat Sullan Abdul Medſchid zum 
erſtenmale die Moſchee feierlich beſucht, um, dem 
Gebrauche gemaͤß, das Freitagsgebet zu verrichten. 
Se. Hoheit begaben ſich zu dieſem Ende in die Mo⸗ 
ſchee von Sultan Bajazet und beſuchten bei der 
Rückkehr das Grab Ihres erlauchten Vaters, Sul⸗ 
tan Mahmuds. ERICH, . 

Se. Hoheit hat am 9. Abends das aite Serail 
zu Konſtantinopel bezogen, welches von nun an, 
bie in früheren zeiten, bie gewöhnliche Großherr⸗ 

iche Reſidenz ſeyn wird. f 

Won In 15 des Kapudan Paſcha hatte man 
dei Abgang der Poſt zu Konſtantinopel keine weites 
ren Nachrichten. Die Pforte hatte auf die Kunde 
don dem Auslaufen derſelben aus den Dardanellen 
den Bahrie-Muͤſteſchari (Staatsrath der Flotte), 
der vor kurzem auf einem Tuͤrkiſchen Dampfboote 
von den Dardanellen in der Hauptſtadt eingetroffen 
war, an den Groß- Admiral zuruckgeſendet, um 
das etwa obwaltende Mißverſtändniß aufzuklaͤren 
und denſelben zur Ruͤckkehr zu bewegen. 4 

Nachrichten aus Malatia zufoige, war Hafiz 
Paſcha daſelbſt angelangt. Es war ihm gelungen, 
1 25,000 Mann von der zerſprengten Tuͤrki⸗ 
wen Armee in der Umgegend jener Stadt wieder 
zu verſammeln, mit denen er noch einmal ſeine 
Richtung gegen den Euphrat zu nehmen beabſich— 
tigte. (2) Seine Niederlage ſcheint daher nicht jo 
vollſtändig geweſen zu ſeyn, als man anfänglich 
glaubte. — Morgen wird die Feierlichkeit der Saͤ⸗ 
belumgürtung (die Krönung der Türkischen Sul⸗ 
tane) ftattfinden. Bereits iſt das diplomatiſche 
Corps eingeladen worden, dem Zuge nach der Mo— 
ſches von Ejub beizuwohnen. — Es ſind dieſer 
Tage viele Perſonen hingerichtet und ihre Leichname 
in den Bosporus geworfen worden. 

Von der Serdiſchen Graͤnze den 18. Juli. 
Nach der Aukunft eines geſtern in Belgrad einge— 
troffenen Couriers aus Konſtautinopel vom 12. 
d. verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle das Gerücht, 
daß der Kapudan Paſcha, welcher die Dardanellen 
am 4. oder am 5. Juli verlaſſen hatte, auf ſeiner 
Fahrt nach Rhodus von dem Engliſchen Admiral 
Stopford angehalten und genöthigt worden ſei, zum 
Schutz der Hauptſtadt zurück zu ſegeln. Engliſche 
Schiffe ſollen die Türkiſche Flotte an die Dardaz 
nellen zurückbegleiten. Bekanntlich war die Eng⸗ 
liſche Flotte, aus 7 Linienſchiffen, 2 Fregatten, 1 
Corvette, 1 Brigg and 1 Kriegs-Dampfſchiffe be⸗ 
ſtehend, am 4. von Malta nach der Syriſchen Küfte 
guter Segel gegangen, wo fie alſo ſchon vor dem 
10. eintreffen konnte. Es ſcheint, daß der Kapu⸗ 


’ 


„leuchtend, 


dan Paſcha bei feiner Fahrt nach Rhodus Ha 
Paſchas gänzliche Niederlage und eee 
ner Armee noch nicht wußte. In welcher falſchen 
Lage ſich der Kapudan Paſcha jetzt befindet, iſt ein⸗ 
Er dürfte ſich wahrſcheinlich auf ein- 
Engliſches Schiff retten. a 
(Journ. d. Oeſt. Lloyds.) Es drängen ſich fo 
viele Hände nach dem Ruder, das keine es feſt und 
ruhig faſſen und fuͤhren kann. In den hohen und 
hoͤchſten Stellen herrſcht eine allgemeine Ummäls 
zung; faſt Keiner ſteht, wo er vor wenig Tagen 
geſtanden. Sehr bedenklich iſt der große Einfluß, 
den die Sultanin Valide (Mutter) zu üben ſcheint, 
die allem Neuen, gleichviel ob perſoͤnlich oder ding⸗ 
lich, bitter abhold iſt und uͤber die Chriſten denkt, 
wie es einer frommen Türkin ziemt. Ihr Werk 
ſind zum großen Theile die vielen neuen Ernennun⸗ 
gen im Sinne der guten alten Zeit, der wir binnen 
wenigen Tagen um eben ſo viele Jahrzehende wie⸗ 
der näher geruͤckt ſeyn dürften. * 0 5 
(Bresl. Zeit.) Die Nachrichten über Hafiz 
Paſchas Niederlage lauten betruͤbend. Nach eis 
ner kurzen aber heftigen Kanonade nahm Alles die 
Flucht. Die bei Hafiz Paſcha angeſtellten Preußi⸗ 
ſchen Offiziere wurden von den Moslims als Giaurg 
im Stich gelaffen, während die Franzoͤſiſchen Res 
negaten im Aegyptiſchen Heere mit Soliman Pa- 
ſcha (Selves) an der Spitze, mit dem ihnen eige« 
nen Feuer-Eifer und unter furchtbarem Allah⸗Ge⸗ 
ſchrei heranſtürmten. Hafiz Paſcha rettete kaum 
4000 Mann, mit denen er in Caͤſarea intraf. Alle 
Kanonen und das ganze Material iſt verloren. Der 
neue Sultan tritt alſo ſeine Regierung ohne eine 
Landarmee und ohne eine Flotte und Seetruppen an. 


7 Aegypten. 0 

Der Oeſterreichiſche Lloyd meldet Folgendes 
aus Alexandrien vom 1. Juli: „So eben 
bringen die beiden Aegyptiſchen Dampfſchiffe „Ges 
neroſo“ und „Egiziaud“, die faſt zugleich aus Sy⸗ 
rien hier einliefen, die Nachricht, daß Ibrabims 
Armee in drei Kolonnen dem Feinde folge. Die 
erſte unter Achmed Paſcha Menikli geht in der 
Richtung noch Orfu und Diarbekir, die zweite und 
dritte unter Soliman und Osman Paſcha fuͤhrt 
Ibrahim ſelbſt gegen Koniah und Karput. 4000 
der verſprengten Tuͤrken werden in Aegypeiſcht 
Dienfte genommen und uͤber Alexandrette eheſtens 
in. Alexandrien eintreffen, um in Hedſchas verwen⸗ 
det zu werden. Eine viel größere Zahl Thrfifcher 
Fluͤchtlinge hat Ibrahim zuruͤckgewieſen. Die Eng⸗ 
liſche Flotte unter Admiral Stopford wird ſtuͤndlich 
in Alexandrien erwartet.“ i 


Griechenland. 

Athen den 30. Juni. Man ſpricht hier ſeit eini⸗ 
gen Tagen viel vom Abgange des Herrn Glarakis 
aus dem Miniſterium des Innern. Herr Glarakis 
iſt beſonders den Engländern ein Dorn im Auge, 
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und da feit dem Franzoͤſiſchen Miniſterwechſel der 
ranzöſiſche Geſandte die Bemühungen des Engli— 
chen unterſtuͤtzt, ſo wird Herr Glarakis ſich wohl 
um ſo weniger halten koͤnnen, als er weder durch 
Talent ſehr ausgezeichnet iſt, noch überhaupt bei 
den Griechen in großer Achtung ſteht. Ob aber 
Koletti an ſeine Stelle und Maurokordato als Mi⸗ 
niſter des Auswaͤrtigen berufen werde, iſt wohl 
noch ſehr zweifelhaft. Moͤchte der unglückliche, 
ſtets um Kleinigkeiten und Mißverſtäͤndniſſe ſich dre⸗ 
hende Streit zwiſchen der Engliſchen und Griechi⸗ 
ſchen Regierung damit aufhoͤren. 
— ET 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 31, vom 
30, Juli: 1) Ernennung des Departements⸗Thier⸗ 
Arztes Ripke zum Veterinair-Aſſeſſor beim Königl, 
Medizinal⸗Kollegio der Provinz Poſen. 2) Ernen⸗ 
nung des Predigers Gruber zu Pudewitz zum Su⸗ 
perintendenten des erſten Poſener Kiechenkreiſes. 
3) und 4) Sperre von Georgsdorf und Lagowitz, 
Kreis Meſeritz, und von Neu-Vorwerk bei Karge, 
von Großdorf und den Vorwerken. Bomſt und 
Styslow, ſo wie von Klein⸗Poſemuckel, Kr. Bomſt, 
wegen der unter den Schaafheerden ausgebrochenen 
Pocken, für den Verkehr mit Schaafen und Wolle. 
5) Verlegung des Jahrmarkts zu Grätz vom 2ten 
September auf den 20ſten Auguſt d. J. 6) Beab⸗ 


ſichtigte Muühlen⸗Translocation zu Oſtrowo. 7) 


Wohnungsverlegung des Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Blodau in Nilſche, Kreis Koſten, nach der Stadt 
Schmiegel. 8) Betrag der im erſten Quartal d. J. 
Behufs Unterſtützung dürftiger Studirender auf der 
Univerfität zu Breslau im hieſigen Regierungsbe⸗ 
zirke abgehaltenen Kollekten. 9) Fromme Hand⸗ 
lung. 10) Bezeichnung der Flußfahrzeuge. 11) 
Bekanntmachung, betr. mahle und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtige Angelegenheiten zu Krotoſchin. 12) Pu⸗ 
blicandum, betr. die bei den Gerichten zu thuende 
Anzeige von Sterbefaͤllen. 13) Rechenſchaftsbe⸗ 
richt der Sterbekaſſe für Juſtjzbeamten im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, zu Poſen für 1838. 
Köln den 20. Jul. Seine Königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich hat zu dem Bau einer katho⸗ 
liſchen Kirche im Kreiſe Gummersbach 438 Thaler 
ahlen laſſen, welche Summe bei den Prinzen und 
Dringeffianen des Koͤnigshauſes von Hoͤchſidemſel⸗ 
ben geſammelt iſt. er 
Naumburg den 24. Juli. Auch für unfere 
Stadt und Umgegend waren der 19. und 20. d. M. 
Tage des Schreckens und der Verwüͤſtung. Un⸗ 
zaͤhlige Fenſter wurden von dem dichten Hagel zer⸗ 
ſchmettert, mehrere von dem Sturmwind aus ihren 
Brüftungen geriſſen und fortgeſchleudert, Baͤume 
entwurzelt, die Fruchtfelder von reißenden Waſſern 
überflutet, die fich in Hohlwegen und Vertiefungen 
verheerend Bahn brachen. Die ganze Gegend hat 


bedeutend durch dieſe furchtbaren Unwetter gelitten, 
auch buͤßte am zweiten Tage ein Menſch fein Le⸗ 
ben ein, der in der wilden Fluth des Meuſakanals 
ſeinen Tod fand, und am andern Morgen entſeelt 
aufgefunden worden iſt. In dem benachbarten 
Badeorte Koͤſen wurde der erſt vor kurzer Zeit ers 
baute Saal des Herrn Haͤmmerling vom Blitz ger 
troffen und das Gebäude in Aſche gelegt. 

Stuttgart den 26. Juli. Wie in dem Groß⸗ 
herzogthum Baden, fo haben auch in unſerm Köͤ⸗ 
nigreiche wieder in mehreren Gegenden Pa 
Gewitter gehauſt. In Sontheim find durch 
Wetterſchaden 13 Gebaͤude abgebrannt, wobei auch 
eine alte Frau und 24 Stuͤck Pferde und Rindvieh 
umkamen. Am 15. ſpreugte ein anderes Unwetter 
das Biberacher Liederfeſt, welches unter großer 
Theilnahme mit einem Feſtzug begann, auseinan⸗ 
der. Sturm und Regen brachen mehrmals uber 
die zahlreiche Verſammlung herein, und ohne daß 
auch nnr ein Lied geſungen werden konnte, mußte 
Alles die Flucht ergreifen. In der Nacht ſchlug 
der Blitz in der Umgegend in drei bis vier Orten 
ein und als am folgenden Morgen noch ein Ver⸗ 
ſuch gemacht werden ſollte, die Sänger zu einer 
Nachfeier zu vereinen, zog ein neues Unwetter herz 
auf, der Blitz ſchlug in dem Dorfe Reuthi ein 
und die Sturmglocke geleitete die um ihr Feſt be⸗ 
trogenen Gaͤſte nach Hauſe. 

Karlsruhe den 26. Juli. In der Nacht zum 
20. d. haben bei Hecklingen Hagelſchloſſen von 
der Groͤße von Eiern nicht allein die Felder ver⸗ 
wuͤſtet, ſondern auch faſt alle Fenſter und die Daͤ⸗ 
cher zerſchlagen und viele Voͤgel fanden ihren Tod. 
Daſſelbe meldet man aus Kenzingen und Force 
heim; die ganze reiche Erndte dieſer Gegenden iſt 
verloren. Bis jetzt kennt man funfzehn Ort⸗ 
ſchaften, welche von dem fuͤrchterlichen Unwetter 
betroffen wurden. Se. K. Hoh. der Großherzo 
erhielt die Ungluͤcksnachricht kurz vor feiner Abreif f 
nach Genua und ließ ſogleich 1000 G. aus ſeiner 
Kaffe au die Behörden abgehen, um fie unter die 
Nothleidenden zu vertheilen. 

(Dorf. Zeit.) Aus Amerika ſind uns neue Briefe 
und Zeitungen zugekommen, die mancherlei Inte⸗ 
reſſantes enthalten., Es hat ſich recht zweckmaͤßig 
ein Gentral: Comitee gebildet für die gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten und zur Beförderung der 
Wohlfahrt der immer mehr zunehmenden Deuts 
{chen Bevölkerung in Amerika. Dieſe Committee 
ſoll dort die gemeinſamen Jutereſſen aller Deutſchen 
fördern, aber auch mit den Deutſchen Staaten Ver⸗ 
bindungen anknüpfen. — Die Angelegenheiten des 
vormaligen Dresdner Predigers Stephan haben 
ein ſehr ſchmutziges Ende genommen. Als man 
ihm feine Verbrechen vorhielt, leugnete er zuerſt 
trotzig, geſtand ſie dann ein und bat um Schonung, 
welche ihm zugeſagt wurde, wenn er das entwen⸗ 
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dete Vermögen der betrogenen altlutherifchen Ge: 
meinde ausliefere. In feinen Strümpfen fand man 
130 große und viele kleine Goldſtuͤcke und in einem 
Kaͤſtchen mehrere werthvolle Precioſen verborgen, 
die Banknoten kamen aber nicht zum Vorſchein. 
Am andern Morgen ging der Biſchof, mit einem 
Reiſegeld verſehen, nach der andern Seite des Miſ⸗ 
fifippi. Sein eigner mißrathener erbaͤrmlicher Sohn 
weigerte ſich, den greiſen Vater in der Noth und 
Huͤlfloſigkeit zu begleiten. Mehr als die Haͤlfte 
der mit Stephan aus Deutſchland gekommenen Ge⸗ 
ſellſchaft campirt noch ohne Obdach im Freien un⸗ 
ter den heftigſten Negengüffen, in dem tiefſten Elend 
und in augenfcheinlicher Gefahr des Unterganges. 
— Ein junger Mann, Franz Schrader aus Hil⸗ 
desheim, der in Heidelberg und Bonn die Rechte 
ſtudirte und dann nach Nordamerika fluͤchtete, hat 
ſich ſelbſt getoͤdtet. Er erfreute ſich dort der Ach⸗ 
tung und des Wohlwollens Aller, die ihn kannten, 
aber der Aufenthalt in Amerika war ihm ſtets zu⸗ 
wider und er ſah mit Sehnſucht dem Augenblick 
entgegen, wo er die Ufer von Europa wieder be⸗ 
treten könne. In einem Brief au feinen Vater giebt 
er fein zerſtoͤrtes Lebensgluͤck als die Urſache ſeines 
Todes an. i 


ts 
Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. (Fortſetzung.) 


5. In den beiden Geſchwiſtern iſt die Situa⸗ 
tion viel zu allgeme i 
Individual en in gehalten, ohne alle beftimmte 
Eine bübſche Kinderſeene hatten wir noch in der er⸗ 
ſten Abtheilung von Notermann in Antwerpen, Nro. 
332., die kleinen Holzdiebe. Ein kleiner Junge 
und ein kleines Mädchen, die im Walde Holz geleſen 
date werden von ihrem Fatum, in Geſtalt eines Wald⸗ 
üters erreicht. Das Zuſammentreffen iſt noch nicht ge⸗ 
ſchehen, aber man ſieht ſchon den trocknen, amtseifrigen 
Mann das Geſträuch, das die Kleinen noch vor ihm ver⸗ 
birgt, eee und ſie wiſſen es auch ſelbſt, daß 
dier kein Entrinnen möglich iſt. So ſitzen fie nun da, 
icht an einander gekauert, athemlos, ohne ſich zu rüh⸗ 
den, und nur die Augen des Mädchens, in denen die 
bränen blos auf das Stichwort warten um hervorzu⸗ 
rechen, wagen einen ſcheuen Streifblick nach der Seite 
n, von wo der Gefürchtete kommt. Sonſt war das 
ld etwas flüchtig gemalt, und die Geſtalt des Forſters 
fleifte an Carricatur. — Nro. 65., Barbier ſcene 
don Buſch it ebenfalls ein anſprechendes Bild; ein 
daſſer fertiger Mann hat ein kleines Mädchen in feiner 
Nähe erwilcht und bedroht fie mit einem eingefeiften 
Kuß; der Dorfbarbier, ſein Meſſer ſtreichend, ſieht dem 
ergang mit, autmülhigem Lächeln zu. Das kleine 
Mädchen iſt allerliebſt; fie weicht den Lippen des Alten 
aus und ſucht fich loszumachen, aber ohne Wildheit, 
De Ang Pausch „ſo recht, um in Ermanges, 
re E i 0 
gebrauchen, mit Gentleneß. Nudes S 
Ven Adolph Schrötter, dem berüi Humo⸗ 
riſten unter den Düſſeldorfern, haben nn klei⸗ 
nes Bild, eigentlich nur eine kizze, aber mit unver⸗ 


gleichlichem Muthwillen und launigem nebermuth ge⸗ 
malt. Es iſt Nro. 418, Don Quixote und San 
cho Panſa. Der Ritter in feinem bekannten Coſtüm, 
mit ſeiner wahrlich traurigen Geſtalt, lang, dürr, Mam“ 
brins Helm auf dem Haupt, die enorme Lanze mit un⸗ 
beſchreiblicher Grandezza in der Hand. Die ganze Hal⸗ 
tung hat — man kann gar nicht ſagen, wie ſehr — jene 
komiſche Kraft, die, ſo wie der Blick nur zufällig über 
das Vild hinſtreift, unwillkührlich zum Lachen zwingt; 
wir ſehen ganz das toll ehrliche, ſäuerliche, grandiofe 
Selbſtbewußtſein des ſcharfſinnigen Junkers mit weni 
gen kecken Pinſelſtrichen hingeworfen. — Dem Rogis 
nante meinen wir es anzuſehn, daß es vor Kurzem noch 
Schläge oder Steinwürfe geſetzt hat, die er ja immer 
redlich mit feinem Herrn theilt; denn dieſe Steifheit, 
dieſe Lahmheit der Glieder iſt doch wohl mehr, als, ſo 
zu ſagen, der Localton ſeines Ganges. Da hat der Ma⸗ 
ler faſt noch mehr, als am Nitter ſelbſt, ſeiner Laune 
den Zügel ſchießen laſſen. Man hört die Glieder knak⸗ 
ken! — Sancho und ſein Grauchen treten hinter dieſen 
würdigen Genoſſen ſehr zurück. Sancho ſcheint mit ſei⸗ 
ner Zwiebelmahlzeit, die er reitend einnimmt, gar nicht 
zufrieden und ſchielt ärgerlich zu ſeinem Herrn hinauf; 
das Ergötzlichſte an ihm, die bornirte Pfiffigkeit kann 
heute gegen feine verdrießlichen Prügel eminiscenzen 
nicht aufkommen. 

Die revolutionären Belgier von Kottwitz 
find gleichfalls mit viel muthwilliger Laune gemalt. Wir 
ſehen drei Mann einer ſchnell organiſirten Pfahlbürger⸗ 
Miliz, zwei mit Mousqueten bewaffnet, den dritten mit 
einem Spieß und einem Bruſtharniſch, wahrſcheinlich 
urgroß väterlichen Erbſtücken aus einer der frühern Brüſ⸗ 
ſeler Aufſtände. Der eine dieſer guten Leute fol Schild⸗ 
wacht ſtehen, und die Wacht-Inſtruction wird ihm von 
ſeinem Gevatter mitgetheilt; ſo zieht er denn ſein tau⸗ 
bes linkes Ohr zurück, um mit dem rechten hörenden fie 
deſto beſſer aufzufaſſen. Uns erinnert die ganze Situa⸗ 
tion lebhaft an Dogberry und Verges in Shakſpeares 
„Viel Lärm um Nichts,“ und namentlich an die Wacht⸗ 
inſtruction, die jener im dritten Akt dem Nachtpoſten 
ertheilt: wenn er einſchliefe, fo ſolle er ſich nur in Acht 
nehmen, daß ihm die Hellebarde nicht geſtohlen werde. 
— Die Flinten weggedacht, paßt dies Bild vortrefflich 
zu jener Scene, 2 : 

ro. 286. Holländiſche Bürgerfamilie beim 
Mahle von de Leys in Antwerpen. Haben wir in 
dem letzten Bilde die Aufgeregtheit pfahlbürgerlicher Zu⸗ 
ſtände geſehen, ſo haben wir ſie hier in ihrer ganzen 
phlegmatiſchen Behaglichkeit. Die ſehr albern ausſehende 
Tochter des Haufes — denn daß fe das iſt, und nicht 
etwa eine herumziehende Sängerin, zeigt ihr ganzer An⸗ 
zug, das ſchwere Atlaskleid, der gleiche Haarputz mit 
dem Mädchen links im Fenſter, und beſonders noch der 
Stuhl am damilientifch hinter ihr, von dem ſie eben 
aufgeſtanden iſt — fingt beim Nachtiſch zur Guitarre. 
Die Mutter fieht ſchmunzelnd drein, der dicke Hausva⸗ 
ter gegenüber ſchlägt den Takt voll Freude über die 
Talente des Tochterchens. Der Grundton des Bildes 
iſt äußerlich die Fülle eines foliden, von Alters her exe, 
erbten Wohlſtandes, und nach innen hin die allgemeine, 
fagnirende Geifklofigkeit, die wir uns als chargeteriſtiſch 
für eine Hollandiſche Bürgerſamilie denken. 

In No. 110., des Burſchen Mittags ruhe von 
Framken in Düſſeldorf, iſt der Burſche beim Le⸗ 
afen, die geſtiefelten und 
geſpornten Beine über die Seitenlehne deſſelben ausge⸗ 

„ Ningsumher das äußerlich Characteriſtiſche für 
von allen Formaten, etwas 
durcheinander, einige Flaſchen, der Hieber, 
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die Piſtolen, und fogar über dem Sopha das Minia⸗ 
turbild eines Mädchens. Was kann man mehr verlan⸗ 
gen! — Allein von dem innerlichen Puls des Studen⸗ 
tenlebens, von dem allgegenwärtigen, unbewußten Hu⸗ 
mor darin, der die wunderlichſten Gegenſätze, das Tri⸗ 
vialſte und das Eruſteſte, das Gemüthlichſte und das 
Abſtracteſte mit gleicher Wichtigkeit behandelt, und doch 
das Alles, kraft ſeiner redlichen Naivität, zu einem 
krauſen, aber reichen und reizenden Ganzen verſchmilzt, 
von dem iſt kein Anklang in dem Bilde. Es mag auch 
3 möglich ſein, das in einem Gemählde zu repro⸗ 
uziren. 5 
Aber wir müſſen unſre Betrachtung der Genrebilder 
bier abbrechen; denn wir wollen lieber die un 
Bilder von Wickenberg, von Moſt, von Perdiſch, von 
Hoſemann, von Lobel, von Karſt u. ſ. w. gar nicht erſt 
einzeln erwähnen, als ſie fo nebenher mit ein Paar 
Worten abthun; näher aber auf fle einzugehen, verbie⸗ 
tet uns der Naum. Nur bei dem Bilde von Cretins, 
No. 72., der Beichtiger, nach einem Gedichte von 
Müller, müſſen wir noch verweilen, als dem zweifels⸗ 
ohne in ſeiner Gattung, im ernſten Genre, bedeutend⸗ 
ſten. Beſchreiben läßt ſich dies Bild eigentlich nicht. 
Im Seitenſchiff einer Kirche, von dem aus man rechts 
einen Durchblick in die Arche hat, ſind zwei Perſonen, 
ein junges Mädchen in mittelaltriger Tracht, die höchft 
bewegten Gemüthes eben nach vorne hin abgeht, und 
ein Mönch in weißer Kutte, mit dem Ausdruck langer 
und ernſter Ascetik im bleichen Antlitz, der ihr mit 
einem eignen, unbeſchreiblichen Blicke nach ſieht. Wir 
kennen das zum Grunde liegende Gedicht nicht, und 
ſind daher über den Inhalt des Moments an ein un⸗ 
fruchtbares Nathen verwieſen, zu dem uns aber der 
tiefe Reiz des Bildes immer von Neuem verlockt. — 
Uns dünkt, daß ein ſchon lange glimmender, leiden⸗ 
ſchaſtlicher 000 zn den beiden Figuren beftand, 
und daß der Maler grade den Moment erfaßt hat, in 
dem nach der letzten Unterredung das früher noch ſchlum⸗ 
mernde Bewußtſein dem Mädchen aufgeht — zugleich 
aber auch mit dem Bewußtſein ſeiner Unſittlichkeit, und 
mit bung. der Leidenfchaft doch nicht widerſte⸗ 
hen zu können. Es iſt eine gewitterhaſte, feucht: wars 
me Schwüle in ihrem Antlitz, ihre Bruſt wogt, fie 
wagt nicht aufzuſehen; das iſt nicht Buße nach der 
Beichte, auch nicht die noch berauſchte Schaam über 
degangene Sünde, das iſt ohnmächtiger Schreck über 
das eigne, nun erſt klar erkannte Herz. Der Mönd 
weiß wohl, was in ihr vorgeht; er verfolgt ſie mit ci» 
nem Blick, in dem verzehrende Gluth der Leidenſchaft 
mit kalter, berechnender Sicherheit ſich verſchmilzt. Das 
iſt kein gemeiner, innlich roher Mönch, ſondern eine 
ſchrecklich ausgegohrne Natur, bei deren Anblick man 
fd bekreuzen und fagen mochte: Bewahre uns vom 
ebel! — Ein andres Bild von Cretius, Fauſts 
Gretchen, die den Schmuck findet, war fehr oberfläch⸗ 
lich; ein unbedeutendes Mädchen, und wahrlich nicht 
geeignet, den „Herrn Doctor zu catechiſiren.“ — 
i (Fortſetzung folgt.) 
— — — 
Stadt Theater. 
Sonnabend den 3. Auguſt: Freies Theater zur 
Feier des Allerhöchften Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Könige: Rede, geſprochen von Mad. Bik⸗ 


tert Hierauf: Lenorez vaterländiſches Schau⸗ 


ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von Carl von 
Holtei, Muſik von Eberwein. (Gaſtrolle: Walls 
heim — Herr Weiſe.) 5 i 


Cirque olympique. 

Heute Freitag den 2ten Auguſt, große Vorſtel⸗ 
lungen der hoͤheren Reitkunſt. Zum Erſtenmale: 
Großes Huſaren-Manoͤver; ferner: Große 
Kraftvorſtellung des Herrn Renz. Kaſſeneroͤffnung 
6 Uhr. Anfang Punkt 7 Uhr. Abonnements-Bil⸗ 
lets ſind in meiner Wohnung bei dem Herrn Fal⸗ 
kenſtein das Dutzend für 4 Rthlr. zum erſten Platz, 
und für 2, Rthlr. zum zweiten Platz zu haben. 

Rudolph Brilloff, Direktor. 
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Börse von Berlin. 
et WE Eee 


5 | ER Preuss. Cour 

ä | Fuss../ Briefe] Geld. 
Staats - Schuldscheine, „ . 0. 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 180 10331 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung . 70 | 6% 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup, » . — | 1023 
do, Schuldverschr. 10314 — 
Neum, Schuld versch. 10344 — 
Berliner Stadt- Obligationen 10444 — 
Königsberger dito e * 
Elbinger dito 8 — 1015 
Danz. dito v. in T. 3 4744 — 
Westpreussische Pfandbriefe — ( 10% 
Grossherz.Posensche Pfandbriefe . — | 1055 
Ostpreussische dito — 110% 
Pommersche dito — 1035 
Kur- uhd Neumärkische dito 4044| 1035 
schlesische dito — 1402 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 96 — 
Geige 215 | 218 
Neue Ducaten 0°. 183 — 
Frisdrichd ert 133 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. 121 42% 
Disconto Sg 8 3 | 4 


Berlin, den 29. Juli 1839. 
Zu Lande: Roggen 1 Kthlr. 16 Sgr., auch 
8 Ren Er Sgr.; Hafer 28 Sgr. 9 Pf., auch 27 
gr. 0 f 
Zu Waſſer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 20 
Sg., und 2 Kthlr. 16 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlr. 
12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Athlr. 10 Sgr. (einzel⸗ 
ner Preis), auch 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; kleine 
Gerſte 27 Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Rthlr., auch 23 
Sgr. 9 Pf.; Erbſen (schlechte Sorte) 1 Rtlr. 6 
Sgr. 3 Pf., auch 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Sonnabend, den 27. Juli 1839. 
Das Schock Stroh 7 Rthlr. 10 Sgr., auch 
6 Bit 15 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr,, auch 
gr. 


